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Die Vereinsgeschichte

              Vorstand 
          Im Laufe der Jahre wird der Verein von neun Präsidenten geleitet. 

2010-2011

Bernhard Epp
der Praktiker, Spielernatur

auch im Jassen stark!

2007-2010

Roland Muheim
Archivar, bedient bei 

Turnieren das
Computerprogramm 

1997-2007

Anton Knecht
Endspielkünstler, Schnell-
schachspieler, nimmt es 

gemütlich

1987-1997

Klaus Schmitt
Spielleiter SMM

Leiter Neujahrsturniere

1979-1987

Othmar Flecklin
Initiant des SMM-Erfolgs, 

spielt immer auf Sieg

1971-1979

Victor Hauger
Präsident  der zweiten 

Generation, Blitzspezialist,
Angriffspieler

Ernst HirschbrunnerBruno Lombardi
33 Jahre Präsident

Schachpoet

1938-1971 1936-1938

Ernst Trachsel

1935-1936
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Vizepräsidenten 
         im Laufe der Jahre sind:
JakobBrütsch, AlfredFrischknecht 38 Jahre, OthmarFlecklin, VictorHauger, 
KlausSchmitt, KurtBissig, BernhardEpp, RolandMuheim

Spielleiter
         im Einsatz sind:
JakobBrütsch, AlfredFrischknecht 18 Jahre, SigurdLehrke 20 Jahre, Anton Knecht, 
BeatAbegg,  KlausSchmitt, OthmarFlecklin,  AnneKnecht,  VictorHauger, ArminWipf. 

Kassier
         wirken:
AlfredFrischknecht, JosefPech, HerrHablützel,  WalterKaempf, HansBrunner, Hans 
Hiltbrunner, MarioGiannini, WalterTheiler, HerrRüeger, HansKempf, AlfredFrischknecht 
22 Jahre, UrsMeier, AlbertChristen 10 Jahre,  KurtBissig 12 Jahre,  JoachimLurk. 

Aktuar
         tätig sind:
WalterKaempf, HansHiltbrunner,  JosefPech, HeinrichZwyssig, SigurdLehrke 20 Jahre, 
BeatAbegg, KlausSchmitt, StefanKälin, IvoTorelli,  MaxvonPlanta, JosefMettler 
13 Jahre, AnneKnecht, RafaelBriker

       Mitglieder
        Die Mitgliederzahl schwankt im Verlaufe der Zeit stark. Am meisten aktive Mitglieder 
weist der Klub 1990 mit 35 Aktiven auf, während 1967 nur 9 Mitglieder aktiv sind. 
Im Jubiläumsjahr machen 19 Mitglieder aktiv mit. 

An der Gründungsversammlung sind 10 Schachfreunde dem Klub beigetreten. 
Nach Ablauf des ersten Schachjahres ist die Mitgliederzahl bereits auf 37 Mitglieder 
angestiegen. 

Im Protokoll der GV vom 12. Januar 1937 steht dazu geschrieben:
  

„Nach Ablauf des ersten Schachjahres ist die Mitgliederzahl auf 37 herangewachsen. Die-
ser strategische Erfolg ist in erster Linie der regen Klubtätigkeit und dessen initiativen Vor-
standsmännern zuzuschreiben und zu verdanken, so wie auch jedem einzelnen Mitglied 
für seine willige Mitarbeit und Interesse, den Klub zu heben. Auch liegt es in der Eigenart 
des königlichen Spiels, den erfassten Spieler nicht mehr davon los zu lassen und ihn immer 
wieder vor neue Probleme zu stellen, was ja kein anderes Spiel, wie z.B. der einheimische 

Jass, zu bieten vermag.“

Immer wieder reduziert sich die Mitgliederzahl durch den beruflichen Wegzug aus dem 
Kanton Uri. Auch hoffnungsvolle Talente ziehen nach der schulischen Ausbildung in Uri 
zum Studium in die Stadt und gehen dem Klub verloren. An der GV 1979 sagt
Präsident Hauger:

 „Unsere Probleme sind die gleichen geblieben. Hoffnungsvolle Talente zieht es nach der 
beruflichen Ausbildung in die Stadt, sodass es schwierig ist, sie in unseren Verein zu

 integrieren.“ 
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Im Jahre
1971

zum Ehrenmitglied 
ernannt

Eh
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Bruno Lombardi
33 Jahre Präsident,

Klubmeister, 
Kantonalmeister, 

Schachlehrer

Im Jahre
2009

zum Ehrenmitglied 
ernannt

Im Jahre
2009

zum Ehrenmitglied 
ernannt

Beat Abegg
Spielleiter, 

Jugendschachleiter, 
Fernschachspieler

Klaus Schmitt
10 Jahre Präsident,

Spielleiter SMM, 
Leiter Neujahrsturniere
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im Jahre
2009

zum Ehrenmitglied 
ernannt

wEitErE trAgEnDE PErSÖnliCHKEitEn 
des Schachklub sind:

Anne Knecht
Schweizer Meisterin im 

Nahschach und 
Fernschach

Kurt Bissig
der gewissenhafte Revisor, 

der stärkste Altdorfer 
Spieler

Alfred Frischknecht
38 Jahre Vizepräsident, 

22 Jahre Kassier, 
18 Jahre Spielleiter

Sigurd lehrke
20 Jahre Aktuar, 
Kantonalmeister, 

Klubmeister, 
Schachtheoretiker

Franz Aschwanden
berühmter 

Kaffeeschachspieler, 
Taktiker, 

Gesellschafter

„Dass er in der Hitze des Gefechts manchmal die Umgebung ver-
gass, den Stumpen nach jedem Schachzug neu anzünden musste 
oder den Kaffee öfters kalt geniessen musste, zeigt uns deutlich, wie 

das königliche Spiel zu fesseln vermag.“ Jahresbericht 1949

Pfarrer Hans Zimmermann
Das gute Gewissen 

des Schachklubs
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    SPiElloKAlE  

Der Schachklub Altdorf belegt in 75 Jahren insgesamt fünf verschiedene Lokale:

 
1935-46  Gasthaus Muther
1946-76   Hotel Höfl i
1976-80      Hotel Löwen
1980-88 Cafè Hauger
1988-          Mehrzweckgebäude Winkel  

1936 
Die Lokalfrage wird aktuell. 

„Frau Schmitt (Wirtin im Gasthaus Muther) macht einen Entschädigungsbeitrag geltend 
für Lokalbenützung pro Spielabend von Fr. 3.00 im Sommer und Fr. 5.00 im Winter als Un-

kosten. Der Vorstand erklärt einstimmig, dass der Klub den angesetzten Betrag nicht bezah-
len könne, sei aber bereit eventuell eine Jahresentschädigung zu entrichten von Fr. 20.00 bis 
35.00. Sollte keine Einigungsbasis gefunden werden, wären wir gezwungen, zu dislozieren 

und ein anderes Lokal zu suchen.“
1937 
Die Lokalfrage ist unter dem bisherigen Mietverhältnis (Gasthaus Muther) bereinigt.
1946 
Nach weiteren Unstimmigkeiten kommt es zum Wechsel des Spiellokals ins Hotel Höfl i. 

„Die ständigen Reibereien mit den Pächtern des Gasthauses Muther verlangen die schon 
mehrmals in Erwägung gezogene Verlegung des Klublokals und die Versammlung erklärt 

sich mit dem Umzug ins Hotel Höfl i einverstanden.“
1976 

„Die Lokalfrage beschäftigte den Vorstand, weil der kleine Sitzungsraum im Höfl i für die 
Durchführung der Turniere nicht mehr ausreicht und wir die Mannschafts-wettkämpfe mei-
stens in einem anderen Lokal austragen müssen. Nach Verhandlungen mit dem Hotel Lö-

wen wird der Löwen neues Vereinslokal.“
1980 

„Das neue Spiellokal, Café Hauger, ist für unsere Grösse genau das Richtige. Neben dem 
Spielabend dürfen wir auch den freien Spielbetrieb betreiben. Aus betriebswirtschaftlichen 
Überlegungen des Betriebsinhabers musste der Vorstand den Spielabend vom Dienstag auf 
Montag verlegen. Der freie Spielbetrieb hat wieder zugenommen, vor allem an Samstagen 

und Sonntagen.“  
1985 

„Das Spiellokal stösst an die Grenzen. Der Schachklub hat deshalb ein Gesuch an die Ge-
meinde Altdorf gerichtet für ein grösseres Klublokal. Mit der positiven Abstimmung über den 

Umbau Winkel im Dezember 1986 dürfte der Schachklub bald einmal zu einem Klub-
lokal kommen.“

1988 
Im September kann der Schachklub ins Mehrzweckgebäude Winkel zügeln. Die meisten 
Klubmitglieder spielen gerne im Winkel, einige mögen die Ambiance des Caféhaus-
schachs  jedoch nicht missen. Dies wirkt sich hauptsächlich auf den Spielbetrieb 
am Samstag aus. 
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    Spielbetrieb, Werbung und ausserschachliche Aktivitäten

Der Spielbetrieb erlebt im Verlaufe der Zeit immer wieder Flauten. Die Präsidenten müssen 
an der GV wiederholt aufrufen, die Spielabende regelmässiger zu besuchen. Oft werden 
nicht einmal die Turniere zu Ende gespielt. So wird zeitweise ein Turniereinsatz verlangt, der 
nur zurückbezahlt wird, wenn jemand alle Partien gespielt hat. Bussen und eine Anwesen-
heitskontrolle werden eingeführt, bringen aber nicht viel.

1943
„Der Spielleiter tadelt die Mitglieder über die allzeit schlecht besuchten Spielabende und 
schlägt vor, durch eine aufzulegende Anwesenheitsliste einen besseren Spielbetrieb einzu-
führen. In Erwiderung dessen geben die Herren Lombardi und Frischknecht bekannt, dass 

wir durch frühere Erfahrungen mit diesem Mittel nicht mehr erreichen, im Gegenteil.“ 
1944	
Für das Winterturnier wird ein Einsatz von 50 Rappen erhoben. Dieser Einsatz wird nach 
Beendigung aller Partien zurückbezahlt. Wer das Turnier nicht beendet, erhält den Einsatz 
nicht mehr zurück. 
1952	
Für das Jahresturnier soll grundsätzlich Fr. 1.00 erhoben werden und demjenigen, der alle 
Partien spielt, wieder zurückbezahlt werden. 
1954	
Mangels Aktivität kann die Kantonalmeisterschaft, aber auch das Winterturnier nicht 
durchgeführt werden.

 „Wie schon während den Kriegsjahren, als eine ähnliche Baisse bestand, wird der Hoff-
nung Ausdruck gegeben, dass auf das magere Jahr dem Schachleben im Klub wieder ein 

neuer Auftrieb verliehen werde.“
1964	
Um einen regeren Spielbetrieb zu erreichen, wird beschlossen, eine freie Spielgelegenheit 
beim Aktivmitglied Leopold Simmen im Hotel Tell einzuführen. Dadurch erhält auch Poldi 
Simmen die Gelegenheit, an den Turnieren erfolgreich teilzunehmen.  Die GV 1964 
beschliesst, den Samstag als freien Spieltag einzuführen.. 
1967	

„Wenn man nach aussen den Spielbetrieb als flau bezeichnen kann, so ist doch nach innen 
die Freude am Schachspiel erhalten geblieben und durch ein kameradschaftliches

Verhältnis gefestigt worden. So möge es auch in Zukunft sein.“  
1985
Der Spielleiter beklagt sich wiederum über mangelnde Spieldisziplin bei Spielverschie-
bungen. In der Kategorie B kann nur der erste Rang ermittelt werden, die restlichen Ränge 
können wegen der vielen nicht ausgetragenen Partien nicht ermittelt werden. 

Immer wieder beschäftigt sich der Vorstand mit der Werbung neuer Mitglieder.
Alle möglichen Mittel werden ausprobiert, meist mit wenig Erfolg.  
1953	

„Es wird beschlossen, einen Werbefeldzug für neue Schachfreunde zu starten unter der 
Devise ‚Jedes Aktivmitglied wirbt ein neues Mitglied‘. Möge ihm Erfolg beschieden sein.“ 

1967
„Es wird beschlossen, ein Inserat in den Urner Zeitungen erscheinen zu lassen. Die Insera-
tenwerbung in der Urner Presse hat aber keinen Erfolg gezeigt, daher tritt die Werbung von 

Mann zu Mann wieder ins nähere Blickfeld„

Die ausserschachlichen Aktivitäten halten sich im Schachklub im Rahmen. Schachspieler 
wollen in erster Linie Schach spielen. 1950 wird erstmals ein Familienausflug ins Maderaner-
tal organisiert, an welchem vier Mitglieder teilnehmen. 1959 folgt eine Fahrt nach Greifen-
see und zum Flughafen Kloten. 1990 unternimmt man einen Familienausflug aufs Haldi. 
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Interessant ist, dass der Schachklub in frühen Jahren zweimal für soziale Zwecke Geld aus 
der Vereinskasse ausgibt. 1937 spendet der Verein an das Aktionskomitee des Kantons Uri 
für Winterhilfe an Arbeitslose und 1951 beschliesst die Generalversammlung, für die Lawi-
nengeschädigten eine Spende von Fr. 20.00.

    Statuten und Finanzen

Die ersten Vereinsstatuten 
werden am 22. Januar 1936 in Kraft gesetzt. 
Der Zweckartikel lautet:
In der Verfolgung seines Zweckes veranstaltet der Schachklub Altdorf:

Regelmässige Zusammenkünfte an den Spielabenden;
Turniere und Wettkämpfe;
Vorstellungen und Kurse.

Weitere interessante Artikel der ersten Statuten sind: 
Als Mitglied kann jeder unbescholtene Schachfreund aufgenommen werden. 
Der Eintritt beträgt Fr. 2.00.
Die Mitgliederbeiträge sind monatlich zahlbar. 
Wer dem Klub mehr als 20 Jahre angehört, wird zum Veteran ernannt. 

1978 will der Vorstand eine Statutenrevision durchführen. Diese wird aber von der 
Versammlung nach heftiger Diskussion auf nächstes Jahr verschoben. 
An der Generalversammlung vom 13. Januar 1986 werden die neuen Statuten endlich 
angenommen, nachdem eine Kommission nach acht Jahren Vorbereitung eine neue 
Fassung vorlegt.

Der Zweckartikel wird wie folgt formuliert:
Der Verein bezweckt die Förderung des Schachspiels, insbesondere durch

 Regelmässige Spielabende;
 Veranstaltung von Turnieren und Teilnahme an solchen;
 Durchführung von Kursen. 

Weitere interessante Artikel der Revision sind: 
Mitglied kann werden, wer das 16. Altersjahr erfüllt hat.
Der Vorstand kann für Jugendliche bis 16 Jahre eine Jugendgruppe bilden. 

           
In den ersten Jahren machen die fehlenden Finanzen grosse Sorge. Schachbretter und 
Uhren können nur nach und nach angeschafft werden. 1938 steht der Verein aber endlich 
schuldenfrei da. 

Der Mitgliederbeitrag bleibt lange bei Fr. 2.00. Zusätzlich ist der Beitrag an den SSV zu ent-
richten. Dieser steigt aber kontinuierlich an. So wird 1963 beschlossen, dass es jedem Mit-
glied freigestellt ist, dem SSV anzugehören.

„1963 löst ein schwerwiegendes Problem die Frage einer Beitragserhöhung aus. Der SSV 
teilt mit, dass der Jahresbeitrag ab 1963 auf Fr. 10.00 pro Jahr erhöht wird. Dies ergibt eine 
Beitragserhöhung von Fr. 4.00 im Jahr.  Es wird die Frage aufgeworfen, ob man aus dem 
schweizerischen Verband austreten sollte, da man ja weiter keine Vorteile für den Verein 
hat.  An der GV 1963 wird beschlossen, als Verein nicht auszutreten, dass es aber den Mit-

gliedern freigestellt wird, dem SSV anzugehören“. 
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Diejenigen Mitglieder, die dem SSV nicht mehr angehören wollen, sollen dem Verein eine 
Beitragserhöhung zubilligen. Der Mitgliederbeitrag wird somit wie folgt festgelegt: Mit SSV 
Fr 14.00 (bisher Fr. 10.00), ohne SSV Fr. 7.00 (bisher Fr. 4.00).

Im Jubiläumsjahr 2010 beträgt der Klubbeitrag Fr. 100.00 für SSB-Mitglieder und Fr. 20.00 für 
Nicht-SSB-Mitglieder. 

Das Klubvermögen steigt langsam an, nachdem man 1938 die Schulden beim SSV für 
Kredite zum Ankauf von Schachmaterial zurückbezahlt hat. 1941 ergibt sich bereits ein Ak-
tivsaldo von Fr. 126. Dann steigt das Klubvermögen bis 1951 auf Fr. 536, bis 1978  auf Fr. 923 
und bis 1993 auf Fr. 11‘336 an. 
Im Jubiläumsjahr beträgt das Vereinsvermögen Fr. 11‘869. Die Mehreinnahmen sind u.a. 
auf die Einnahmen aus dem Neujahrsturnier und der Getränkewirtschaft im Winkel zurück-
zuführen. 

KluBturniErE

                                    

Die KluBMEiStErSCHAFt wird im Verlaufe der Zeit oft geändert. Von 1936–1943 wird der 
Klubmeister im Winterturnier ermittelt. Ab 1944 dient eine Kombination aus Winter- und 

Sommerturnier zur Ermittlung des Klubmeisters. In den 60er Jahren besteht die Klubmeister-
schaft aus Hauptturnier, Stundenturnier und Blitzturnier. Diese Form wird von 1963 an bis 
1974 so ausgetragen. 1994 führt man diese Kombination vorübergehend wieder ein. 
Ab 2002 ändert sich der Austragungsmodus nochmals. Das Hauptturnier wird vollrundig 
gespielt mit A- und B-Gruppen und mit Auf- und Abstieg. Das Stundenturnier verwandelt 
sich zum Schnellschachturnier mit 20 Minuten Bedenkzeit. Ab 2010 wird an Stelle des Stun-
denturniers ein Schnellschachturnier ausgetragen, mit sieben Runden, zwei Partien pro 
Runde und einer Bedenkzeit von 25 Minuten.

Auffallend ist, dass in der Anfangszeit bei jedem Klubturnier Preise abgegeben werden 
und dafür auch ein Turniereinsatz verlangt wird. Oft stiften einzelne Mitglieder die Preise. 
1937
offeriert der Präsident dem Sieger des Winterturniers eine Naturalgabe in Form eines Bildes.
1951
beschliesst die Versammlung eine ganze Liste von Preisen: 

„Winterturnier: 4 Preise (2 Schachbücher, 1 Schachkravatte, 1 Schachnadel), Jahresmei-
sterschaft: 2 Preise in Serie A und 4 Preise in Serie B (3 Schachbücher, 1 Schachnadel, 

1 Salami für Fr. 4.00 und 1 Salami für Fr. 2.00), Blitzturnier: 4 Preise ( 1 Blumenvase, 1 Früchte-
schale, 1 Flasche Wein, 1 Salami).“ 
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Das erste Blitzturnier mit der Uhr fi ndet 1944 statt. 
Ab 1947 werden Blitzturniere nach den offi ziellen Traktanden der Generalversamm-

lung durchgeführt. Diese Tradition hält bis 1984 an. 
An der GV 1952 ist das Blitzturnier so beliebt, dass man bei der Polizei eine Verlängerung 
bis 01.00 Uhr eingegeben hat. 

Bl
it
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Heinrich Zwyssig 1x 1948 

Bruno Lombardi 6x 1949, 1950, 1951, 1952, 1953, 1956 

Sigurd Lehrke 7x 1954, 1955, 1956, 1957, 1958, 1960, 1983 

Dr. Alfred Weber 1x 1954 

Franz Aschwanden 3x 1956, 1959, 1972 

Franz Knüsel 1x 1972 

Josef Furger 1x 1973 

Victor Hauger 2x 1974, 1975 

Kurt Bissig 1x 1977 

Beat Abegg 1x 1978 
 Othmar Flecklin                3x     1981, 1982, 1984

Bruno Lombardi 20x 1937, 1938, 1940, 1941, 1943, 1944, 1945, 1946, 

1947, 1948, 1949, 1950, 1951, 1952, 1953, 1954, 
1957, 1958, 1963, 1965 

Josef Pech 1x 1940 

Hans Brunner 1x 1942 

Alfred Frischknecht 1x 1943 

Sigurd Lehrke 16x 1957, 1960, 1961, 1962, 1963, 1964, 1966, 1967, 
1968, 1969, 1970, 1971, 1972, 1973, 1975, 1976 

Victor Hauger 1x 1974 

Kurt Bissig  6x 1977, 1992, 1994, 1996, 2009, 2010 

Beat Abegg 13x 1978, 1979, 1987, 1989, 1990, 1991, 1999, 2000, 

2001, 2002, 2004, 2006, 2007 

Othmar Flecklin 5x 1980, 1982, 1983, 1985, 1988 

Anne Knecht  1x 1981 

Franz-Beat Aschwanden 1x 1984 

Rado Milovanovic 1x 1986 

Anton Knecht 2x 1995, 1997 

Nicole Schmitt 1x 1998 

Thomas Dittli 1x 2003 

Peter Arnold 1x 2005 

Albert Inderbitzin 1x 2008 

 * In der obigen Tabelle sind die Klubmeister in der Reihenfolge des erstmaligen Erwerbs des Titels 
aufgeführt. In einzelnen Jahren sind gleichzeitig zwei Sieger ermittelt worden, in andern Jahren 
wurde keine Meisterschaft ausgetragen.
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Johann Bieri 1x 1986 

Beat Abegg 3x 1987, 1996, 2007 

Kurt Bissig 5x 1988, 1989, 1992, 1994, 1997 

Othmar Flecklin 1x 1990 

Victor Hauger 1x 1991 

Mirko Kratochvila 1x 1993 

Stefan Heinzer 2x 1998, 1999 

Albert Inderbitzin 2x 2000, 2001 

Thomas Dittli 4x 2002, 2003, 2004, 2005 

Pietro Patocchi 1x 2006 

Peter Arnold 2x 2008, 2009 
 

Die Stundenturniere zählen  teilweise zur Jahresmeisterschaft, teilweise bilden sie eine 
eigene Meisterschaft.
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Andere KlubTurniere 

Die Winterturniere werden von 1936 bis 1953 durchgeführt und zählen meist auch als 
Klubturnier. Einzig 1944 mit Hans Hiltbrunner, 1947 mit Alfred Frischknecht und 1948 mit 

Heinrich Zwyssig weicht der Sieger des Winterturniers vom Klubmeister ab. 

Die Sommerturniere können sich kaum durchsetzen, weil die Anwesenheit im Sommer sehr 
gering ist. 2008 führt der Schachklub erstmals ein Sommer-Plauschturnier durch und zwar 
am Sonntagmorgen bei der Feuerstelle oberhalb des Schwimmbades. Ab 13.00 Uhr 
geniessen die Spieler zusammen mit den Angehörigen das Mittagessen, anschliessend 
folgt Plaudern und Schach ohne Ende. Dieses Turnier wird 2009 und 2010 wieder durch-
geführt. Wegen schlechtem Wetter verlegt man das Turnier 2010 in  ein Zelt bei Schach-
freund Marcel Rogenmoser in Seedorf. 

Ein klubinternes Ausscheidungsturnier (eine Art Cup) wird nur einmal, 1941, durchgeführt. 
Der Sieger heisst Arnold Häni.

In den ersten 30 Jahren finden verschiedene Simultanvorstellungen statt.

si
m

u
lt

a
n

*„Da Herr Dr. Voellmy 1941 während 3 Wochen im Hotel Maderanertal in den Ferien weilt, 
wird beschlossen, an einem der nächsten Sonntage ins Maderanertal zu gehen, um dort 

noch einmal mit dieser Schachkanone zu spielen.“ 

1936 Dr. C. Anderhub, Luzern siegt mit       15:2 

1940 Herr Trüb, Winterthur siegt mit         9:1 

1941 Dr. Erwin Voellmy, Basel siegt mit       13:1 * 

1942  Herr Nüssle, Winterthur siegt mit       17:7 

1949 Josef Kupper, Luzern Siegt mit      20:0 

1966 Hans Speck, Zug Resultat nicht bekannt  

1975 IM Charles Partos Resultat nicht bekannt 
 

siegt

 Stephan Heinzer
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Kantonale Turniere 

Kantonalmeisterschaft

Das erste im Kanton Uri durchgeführte Schachturnier von 1936 ist gleich eine Kantonal-
meisterschaft. Der Schachklub Altdorf hat dafür noch die Einwilligung des Zentralprä-

sidenten des SSV eingeholt. Bei allen kantonalen Turnieren bestimmt man jeweils ein Tur-
nierkomitee, welches aus Vertretern der Schachklubs von Altdorf, Schattdorf, Erstfeld und 
Andermatt besteht.  

„Bei der Preisverteilung erhielten die A- und B-Meister je ein Diplom und der C-Meister eine 
Ehrenmeldung. Jeder zweite Sieger erhielt eine Naturalgabe und der Punktniedrigste er-

hielt einen Trostpreis.“

Bei der zweiten Kantonalmeisterschaft 1937 erhöht sich der Turniereinsatz auf Fr. 2.00, um 
den Preisträgern mehr zu bieten und um die Turnierkosten decken zu können. 

„Infolge der 1938 neu entstandenen Schachklubs im Kanton Uri, es seien genannt Ande-
matt und Schattdorf, gewinnt das Schachspiel einen gewaltigen Zuwachs und die Kanto-

nalmeisterschaft erhält einen Ehrenplatz.“

 „Infolge der Kriegsmobilmachung 1939 hat es wie überall die Wehrmänner zum Grenz-
schutz aufgeboten und damit auch viele Schachfreunde einbezogen. Dies behinderte uns, 

die diesjährige kantonale Meisterschaft durchzuführen.“ 

Die Bedeutung der Kantonalmeisterschaften wird dadurch unterstrichen, dass immer ein 
rechter Turniereinsatz zu bezahlen ist, dass aber auch rechte Preise und Wanderpreise 
abgegeben werden. 
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Nr. Jahr Ort Teilnehmer Sieger 

1 1936 Altdorf 22 Bruno Lombardi 

2 1937 Altdorf  18 Bruno Lombardi 

3 1938 Altdorf  13 Bruno Lombardi 

4 1940 Altdorf 14 Karl Gisler 

5 1941 Schattdorf * Hans Scheiber 

6 1943 Altdorf 15 Hans Scheiber 

7 1944 Schattdorf 25 Bruno Lombardi 

8 1945 Erstfeld 32 Hans Zürcher 

9 1946 Altdorf 26 Hans Zürcher 

10 1948 Schattdorf 24 Bruno Lombardi 

11 1950 Altdorf 24 Bruno Lombardi 

12 1952 Erstfeld 20 * 

13 1958 Altdorf  14 Sigurd Lehrke 

14 1960 Erstfeld 14 Sigurd Lehrke 

15 1973 Altdorf/Erstfeld 35 Beat Abegg 

16 1975 Altdorf 18 Beat Abegg 

17 1977 Altdorf 7 * 

18 1981 * * Kurt Bissig 

19 1983 * 8 * 

20 * * * * 

21 1987 Erstfeld 18 Oswald Odermatt 
 

 

Roland Muheim
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1937 
erhält der Kantonalsieger in Serie A als Preis ein Bahnbillet nach Paris. Der Sieger in Serie B 
bekommt ein Billet nach Interlaken. 
1938 
stiftet der Ex-Präsident Ernst Trachsel für den Kantonalmeiser  den ersten Preis und Willy 
Huber den Preis für die Serie B. Der Sieger schenkt dem Spieler mit den wenigsten Punkten 
einen schönen Trostpreis. 
1940
wird sogar ein Preis für die bestgespielte Partie während der Meisterschaft ausgesetzt. 
Dieser Preis fällt an Bruno Lombardi für seine Partie gegen Alfred Frischknecht. 

Kantonalcup

Im Jahr 1941 
melden sich 31 Teilnehmer an. Nach der Vorrunde beteiligen sich am Hauptturnier 24 

Personen, davon elf von Altdorf, acht von Schattdorf und fünf von Erstfeld.
1942 
nehmen 24 Personen am Urner Cup teil, 14 aus Altdorf, sechs aus Schattdorf und vier aus 
Erstfeld. 
1955 
beteiligen sich 16 Spieler am Urner Cup, sieben vom Schachklub Altdorf, zwei von 
Schattdorf und sieben von Erstfeld.
1973
 kommt es zur Rekordbeteiligung von 29 Spielern. Der Sieger, Sigurd Lehrke,  entführt den 
Wanderpreis, der seit 1947 im Umlauf ist, endgültig, nachdem er ihn schon 1955 und 1959 
gewonnen hat. 1974 stiftet Franz Aschwanden, Getränkehandlung, einen neuen Pokal, 
ein von Toni Walker geschnitzter Springer. 
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Nr. Jahr Teilnehmer Sieger 

1 1941 31 Bruno Lombardi, Altdorf 

2 1942 24 Bruno Lombardi, Altdorf 

3 1943 21 Gisler Karl, Schattdorf 

4 1945 26 Bruno Lombardi, Altdorf 

5 1947 24 August Hauser, Erstfeld 

6 1949 26 Gisler Karl, Schattdorf 

7 1951 16 Gisler Karl, Schattdorf 

8 1953 19 Bruno Lombardi, Altdorf 

9 1955 16 Sigurd Lehrke,Altdorf 

10 1957 16 Bruno Lombardi, Altdorf 

11 1959 16 Sigurd Lehrke, Altdorf 

12 1961 13 Klaus Rixen, Erstfeld 

13 1973 29 Sigurd Lehrke, Altdorf 

14 1974 20 Sigurd Lehrke, Altdorf 

15 1976 * Franz Knüsel, Erstfeld 

16 1978 20 * 

17 * * * 

18 * * * 

19 1984 12 Othmar Flecklin, Altdorf 
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Neujahrsturnier

Seit 1977 führt der Schachklub Altdorf am ersten Sonntag im Jahr das beliebte 
Neujahrsturnier durch. Die Formel mit sieben Runden nach Schweizer System mit 

25 Minuten Bedenkzeit, hat sich bewährt und wird bis heute gespielt. Anfänglich wird 
das Turnier von der IG Pro Schach Uri, bestehend aus Victor Hauger und Beat Abegg, 
organisiert. 
1997 wird das Turnier nicht durchgeführt. Ab 1998 führt der Schachklub unter OK-Präsident 
Klaus Schmitt das Turnier durch.

Im Jahr 1974 findet im Restaurant Bauernhof ein erstes Vorgängerturnier statt mit Teilneh-
mern aus Altdorf und Umgebung. Schon 1975 werden die Spieler von Schwyz und Brun-
nen eingeladen und 1976 kommen noch die Spieler von Küssnacht und Stans dazu. 
So ist das Neujahrsturnier nach drei Jahren zu einem offenen Turnier geworden. 
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Nr. Jahr Sieger Bester Urner 

1 1977 Othmar Flecklin, Altdorf  1. Othmar Flecklin  

2 1978 Karl Najdl, Küssnacht a.R. 2. Franz Aschwanden 

3 1979 Hermann Röthlin, Goldau * 

4 1980 Josef Furger, Zürich 2. Beat Arnold  

5 1981 Walter Trumpf, Luzern  * 

6 1982 Hans Häfliger, Emmenbrücke * 

7 1983 Hans Häfliger, Emmenbrücke * 

8 1984 Walter Trumpf, Luzern * 

9 1985 Rolf Knobel, Rotkreuz  7. Beat Arnold  

10 1986 Hans Häfliger, Emmenbrücke 8. Othmar Flecklin 

11 1987 Rolf Knobel, Rotkreuz 8. Beat Arnold  

12 1988 Walter Trumpf, Luzern 2. Oswald Odermatt  

13 1989 Walter Trumpf, Luzern 2. Beat Arnold  

14 1990 Andrin Wüest, Luzern 2. Oswald Odermatt  

15 1991 Rolf Knobel, Rotkreuz 4. Oswald Odermatt  

16 1992 Andrin Wüest, Luzern 8. Kurt Bissig 

17 1993 James Sherwin, Luzern 6. Kurt Bissig 

18 1994 James Sherwin, Luzern 19. Kurt Bissig  

19 1995 James Sherwin, Luzern 14. Othmar Flecklin 

20 1996 James Sherwin, Luzern 10. Beat Abegg  

21 1998 Markus Räber, Luzern 10. Mirko Kratochvila  

22 1999 Bruno Nideröst, Schwyz 8. Markus Perrenoud 

23 2000 Walter Trumpf, Luzern 15. Tino Baumann  

24 2001 Simon Affentranger, Luzern 5. Beat Arnold  

25 2002 Bruno Nideröst, Schwyz 9. Stephan Heinzer 

26 2003 Roland Lötscher, Entlebuch 6. Stephan Heinzer  

27 2004 Stephan Heinzer, Altdorf  1. Stephan Heinzer 

28 2005 Daniel Lustenberger, Luzern 8. Beat Arnold  

29 2006 Fritz Mühlebach,Luzern 4. Stephan Heinzer  

30 2007 Markus Räber, Luzern 8. Beat Arnold  

31 2008 Markus Räber, Luzern 4. Peter Arnold  

32 2009 Markus Räber, Luzern 6. Stephan Heinzer  

33 2010 Daniel Portmann, Luzern 13. Thomas Dittli  

 

4. Beat Arnold
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Originell ist die Preiszuteilung. Neben den sechs Erstrangierten erhält jeweils jeder weitere 
im Abstand von sechs Plätzen Rangierte  einen Preis. Damit wird ausgedrückt, dass die 
Teilnahme vor dem Rang kommen soll. Von Anfang an ist Walter Trumpf, Luzern, mit einem 
eigenen Paarungsprogramm dabei. In einer Zeit, in der noch kaum mit Computerpro-
grammen gepaart wird.

 
Ausserkantonale Turniere		

Immer wieder haben einzelne Spieler des Schachklubs Altdorf an ausserkantonalen Tur-
nieren teilgenommen. Es würde den Rahmen dieser Chronik sprengen, alle aufzuzählen. 

Beliebt sind die Teilnahmen an Cup-Veranstaltungen (Coupe Suisse, Coupe Rosengarten 
in Brunnen, Coupe Lienert in Luzern, Coupe Waldstätte). 		
Aber auch die Innerschweizer Einzelmeisterschaft und die Schweizer Meisterschaft sowie 
das Bundesturnier werden oft erfolgreich bestritten, auch wenn noch nie ein Altdorfer als 
Meister oder Cupsieger hervorgegangen ist. 
Auch an verschiedenen Open-Turnieren gibt es immer wieder gute Einzelresultate. In neu-
erer Zeit werden auch die Seniorenturniere der Schweizerischen Seniorenvereinigung und 
der  Zentralschweizer Seniorenvereinigung bestritten. 

Namentlich zu erwähnen sind aber die 
ausserkantonalen Erfolge von Anne 
Knecht.

1980 
wird sie nach nur wenigen Jahren ak-
tiver Teilnahme im Klub Innerschweizer 
Damenmeisterin. Ihre Erfolge sind auf 
Fleiss und auf konsequentes Training 
mit bekannten Trainern zurück-
zuführen. 

Der Höhepunkt für Anne Knecht, aber 
auch eine Ehre für den Schachklub 
Altdorf ist der
 
Schweizer Damenmeistertitel
 im Jahre 1985. 

Sie gewinnt das Schweizerische 
Damenturnier in Silvaplana knapp vor 
den punktgleichen Claude Baumann 
und Rösi Thomi. Damit schafft Anne 
Knecht auch den Sprung in die Da-
mennationalmannschaft, in der sie 
mehrere Jahre erfolgreich mitspielt.
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Klubwettkämpfe 

In der Anfangszeit sind die frei vereinbarten Wettkämpfe gegen benachbarte 
Schachklubs sehr beliebt. 

Erst 
1973 
kommen die Wettkämpfe der Schweizerischen Mannschaftsmeisterschaft (SMM) und 
1976 
jene der Innerschweizer Gruppenmeisterschaft (IGM) dazu. 
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*1938 
spielt Altdorf zusammen mit Schwyz und Küssnacht gegen die Schachgesellschaft 
Luzern (43:17). 

„Es sei hervorgehoben, dass Altdorf prozentual am meisten Punkte einheimsen konnte. 
Nicht mit wenig Stolz kehrten die Schächer nach Altdorf zurück.“ 

**1940
 spielt Altdorf in Schwyz mit einer kombinierten Urnermannschaft (6 von Altdorf, 6 von Schattdorf, 4 von 
Andermatt) gegen Schwyz.

***1941 
spielt Altdorf in Airolo gegen Chiasso. Jeder Teilnehmer von Altdorf erhält Fr. 3.00 als 
Spesenentschädigung. 

 

Jahr Gegner Resultat 

1937 Schwyz Altdorf gewinnt 

1938 Schwyz 

Andermatt 

Schattdorf 
Luzern 

Unentschieden               14:14   

Altdorf verliert                 5,5:6,5 

Altdorf gewinnt               11:7 
Auswahl verliert              17:43* 

1939 Schattdorf Altdorf verliert                9,5:10,5 

1940  Schwyz 
Schattdorf  

Auswahl verliert           11,5:20,5** 
Altdorf gewinnt                6:2 

1941 Chiasso 
Schattdorf 

Erstfeld 

Altdorf verliert                   5:11*** 
Altdorf gewinnt              9,5:7,5 

Altdorf gewinnt               10:5 

1942 Schattdorf Altdorf gewinnt              9,5:6,5 

1944  Schattdorf Altdorf gewinnt                 7:5 

1948 Schattdorf Altdorf gewinnt              6,5:5,5 

1949  Erstfeld Altdorf gewinnt            14,5:5,5 

1951 Luzern B Altdorf, verstärkt durch Erstfeld verliert 4,5:13,5     

1952 Luzern B Altdorf, verstärkt durch Erstfeld verliert 5,5:8,5       

1955 Erstfeld Altdorf gewinnt           10,5:3,5 

1958 Brunnen Altdorf gewinnt                9:5 

1967 Erstfeld Altdorf gewinnt                8:2 

1968 Erstfeld Altdorf gewinnt             6,5:2,5 

1969 Erstfeld Altdorf gewinnt                9:4 

1972 Brunnen Altdorf verliert                   3:5 

1986 Stans 

Höngg  

Resultate nicht dokumentiert  

1998 Glarus Altdorf verliert auf dem Urnerboden 

2008 Belp Altdorf gewinnt  in Flüelen 
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Schweizerische Mannschaftsmeisterschaft (SMM)

Der Schachklub Altdorf beteiligt sich 1973 erstmals an der SMM. Zweimal kann Altdorf in 
die 1. Liga aufsteigen, zwischendurch erfolgt aber auch wieder der Abstieg. 

1973	
3.Liga   4.Rang von 5 Mannschaften
1974
Aufstieg in 2. Liga   Aufstiegspiel gegen Olten III gewonnen (4,5:1,5)
1975
2. Liga Ligaerhalt / Altdorf II steigt in 4. Liga ab
1977
Abstieg in 3. Liga
1981
Aufstieg in 2. Liga
1986
Aufstieg in 1. Liga   Aufstiegspiel gegen Nimzowitsch Zürich  3:3 und 3,5:2,5
Für Altdorf spielen OthmarFlecklin, OswaldOdermatt, RolandMuheim, TeddyWaldhorn, 
KurtBissig, AnneKnecht, PeterArnold und RadoMilovanovic
1986
spielt Altdorf mit 3 Mannschaften (2.Liga/ 3.Liga/ 4.Liga)
1987
Abstieg in 2. Liga
1991
Aufstieg in 1. Liga   Aufstiegspiel gegen Schaffhausen knapp gewonnen. 
Für Altdorf spielen OthmarFlecklin, KurtBissig, TeddyWaldhorn, PeterArnold, 
RolandMuheim und TinoBaumann
1993
Abstieg in 2. Liga
1994
Abstieg in 3. Liga 
1995
Letztmals mit 2 Mannschaften im Einsatz. Wegen Wegzug einiger junger Spieler wird 
die zweite Mannschaft zurückgezogen. 
2000
Abstieg in 4. Liga
2001
Aufstieg in 3. Liga
2003
Abstieg in 4. Liga
2007
Aufstieg in 3. Liga

Innerschweizer Gruppenmeisterschaft (IGM) und Schachtag 

1976
nimmt Altdorf erstmals an der IGM teil und siegt gleich in der Kat. C bei 36 teilneh-

menden Gruppen. In der siegreichen Gruppe spielen OthmarFlecklin, AnneKnecht, Al-
fredFrischknecht, RolandMuheim und KurtBissig. 
1977
 gelingt der Sieg in der Kategorie B und damit der Aufstieg in die Meisterklasse. 
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                    Innerschweizer Gruppenmeister
1989/90 
stellt für Altdorf den Höhepunkt in der IGM-Geschichte dar. Der Schachklub Altdorf wird 
Innerschweizer Gruppenmeister. Damit gelingt es Altdorf, die Dominanz der starken
Luzerner- und Zugervereine zu brechen. 
1999 
steigt Altdorf I in die Regionalliga B auf. 
2003 
wird Altdorf II mit BernhardEpp, AntonKnecht, FranzKoller, FranzAschwanden und 
NicoleSchmitt Regionalmeister in der 2. Liga und steigt in die 1. Liga auf. 
2009 
steigt Altdorf I in Kat. A auf.

                    Schachtag 
1974 
beteiligt sich Altdorf erstmals am Innerschweizer Schachtag. Die B-Mannschaft belegt 
den guten 5. Rang von 14 Mannschaften. In dieser Mannschaft spielen SigurdLehrke, 
FranzAschwanden, RolandMuheim, VictorHauger und OthmarFlecklin. Die C-Mann-
schaft belegt den 3. Rang von 12 Mannschaften und erhält als Siegerpreis eine wertvolle 
Schachuhr. Die C-Mannschaft spielt mit AntonKnecht, KurtBissig, RichardZberg, ErnstFurrer 
und UrsMeier. 
1975
beteiligt sich Altdorf mit 3 Gruppen am Schachtag in Emmenbrücke: in der Kategorie C 
erreicht Altdorf II den 2. Rang und kann wiederum eine Schachuhr nach Hause nehmen.
1977 
siegt Altdorf in der Kategorie C mit NicoleSchmitt, ArthurFiechter, LeoRechsteiner und 
AnneKnecht.
1986
stellt der Schachklub Altdorf  in allen vier Kategorien je eine Mannschaft. 

Förderung des Schachsports 

                    Anfängerkurse und Theorieabende

In den ersten 10 Jahren werden nicht weniger als 6 Anfängerkurse durchgeführt. Daraus 
können neue Mitglieder für den Schachklub geworben werden. 

Zum Anfängerkurs 1940 bemerkt das Protokoll
„Zur Werbung neuer Schachspieler wird 1936 ein Anfängerkurs durchgeführt, der parallel 
zu den Spielabenden gehalten ist. Als Entgelt wird eine Taxe von Fr. 2.00 erhoben. Wer dem 

Klub nachher beitritt, erhält das Kursgeld zurückerstattet.“
„Dieser Kurs hatte einen schönen Erfolg, indem einem weiteren Kreis von Schachfreunden 
die Erlernung des Schachspiels ermöglicht und zugleich unserem Klub neue Mitglieder zu-

geführt wurde.“ 

Immer wieder wird die Forderung nach Theorieabenden gestellt. Im Jahresbericht 1938 
schreibt der Präsident: 

„Wenn unsere Mannschaft bei den Wettkämpfen nicht überall die erwarteten Erfolge er-
zielte, so sind diese Misserfolge, wenn man sie überhaupt so nennen darf, auf uns selber 
zurückzuführen. Wenn man an den Spielabenden die einzelnen Partien und Spieler verfolgt 
und betrachtet, so muss ich doch zum Schluss kommen, der Sinn der Schachpartie, dieses 
geistreichen Spiels, wird zu wenig erfasst, was zur Folge hat, dass viele Partien inhaltslos aus-
fallen. Es ist aber auch nicht zu vergessen, dass in unserem Verein es an Theorie mangelt.“ 
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„Zur Belebung der Spielabende und zur Belehrung unserer Mitglieder wurden im ver-
gangenen Schachjahr durch unseren Spielleiter und den Präsidenten einige Theoriea-
bende mit Demonstrationen am Wandbrett abgehalten. Diesen war im allgemeinen Erfolg 

beschieden, was der erfreuliche Besuch derselben seitens unserer Mitglieder zeigte.“
 (Jahresbericht 1940) 

1941 
wird festgelegt, dass jeweils der letzte Dienstag im Monat als Theorieabend vorgesehen 
ist. Im Herbst 1943 wird ein neuer Anlauf mit den Theorieabenden zur „Hebung unserer 
Kampfkraft“ begonnen.

Im Jahresbericht 1952 gibt der Präsident eine Kurzfassung der Schachtheorie:
„Zu einer richtigen Eröffnung gehört eine möglichst schnelle Entwicklung. Entwickeln 
heisst, mach schnell mobil! 

Ein Mittelbauer soll vorangehen, Springer und Läufer sollten folgen, der König aber bleibe 
zu Hause. Die Dame, die zu eilig ist und wo möglich abseits Bauern frisst, gefährdet sich, 
drum gebt acht, eh zu spät es ist. 

Der Bauer ist ein Winkelried, der vorwärts, niemals rückwärts zieht, doch schone deiner 
Bauern Blut, vergiss es nicht aus Übermut.

Zieh nicht mit einem Stein allein, das Wetter schlägt gar plötzlich ein, nur in des Kampfes 
hin und her mag’s nötig sein, sonst nimmer mehr.

Im Endspiel glänzt des Königs Stern, vom Kampfe sonst haltet er sich fern, lass kurz oder 
lang rochieren, indes die Truppen losmarschieren. 

Mach deine Züge mit Bedacht, gib auf des Gegners Züge acht, denn vorgetan und nach-
bedacht, hat manchem schon viel Leid gebracht.“

                     

                    
                        Schulschach

1970 
Josef Mettler aus Bürglen leiht sich einige Schachgarnituren aus, weil er an der  Bürgler 
Sekundarschule einen Schachkurs für Schüler durchführen möchte. 
1979	
Einen geradezu sensationellen Anklang findet Othmar Flecklin’s Schachkurs an der 
Volkshochschule. 
1980	
Sekundarlehrer Erwin Torelli bietet an der Sekundarschule Schattdorf erstmals einen 
Schachkurs an. Auch an der Sekundarschule Spiringen kann man das Schachspiel lernen. 
1982	
In Altdorf wird schon den Schülern der 3./4. Klasse ein Schachkurs angeboten. An diesem 
Kurs nehmen 26 Schüler teil. Initiant und Organisator ist Beat Abegg,  Schachlehrer sind 
Othmar Flecklin und Beat Abegg.
Erwin Torelli führt in Schattdorf wiederum einen Kurs für Schüler durch. 
Lehrer Bruno Zwyssig begeistert in Göschenen seine Schüler für Schach. 
2008
Michel Gogniat führt an der Mittelschule Uri eine interdisziplinäre Projektwoche zum 
Thema Schach durch.
2009	
Michel Gogniat wiederholt 2009 und  2010 diese Projektwoche und wird dafür vom 
schweizerischen Schachbund 2010 mit einem Anerkennungspreis für Bemühungen um das 
Breitenschach geehrt.
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                                     Jugendschach

1980	
Die Juniorenabteilung unter der Leitung von Anton Knecht macht grosse Fortschritte. 
Es werden extra 10 neue Schachgarnituren angeschafft. 
1983	
Die Schülerschachgruppe, welche jeden Dienstag eine Stunde Training hat, besteht an-
fänglich aus drei Mädchen und acht Buben. Insgesamt 16 Schachschüler machen im 
Telekurs „Zug um Zug“ das Bauern- und Turmdiplom des Schweizer Fernsehens. 
Am Innerschweizer Schachlager in Rueras nehmen sieben Urner Schüler teil. 
An der ersten Urner Schülerschachmeisterschaft 1983 in Schattdorf nehmen 29 Schüler teil, 
davon 15 aus Altdorf. Sieger wird Marco Nideröst.
Am Innerschweizer Schachtag 1983 stellt Altdorf drei von neun Gruppen.
An der Innerschweizer Schülermeisterschaft 1983 belegt der Altdorfer Franz-Beat 
Aschwanden den guten 3. Rang von 74 Teilnehmern und an der Schweizermeisterschaft 
kommt er in der Kategorie Jugend mit dem 3. Rang aufs Podest. 
1984	
Der Anfängerkurs mit vier Mädchen und zehn Buben bringt neuen Zuzug zum Jugend-
schach. Es werden zwei Trainingsgruppen gebildet, welche jeweils am Dienstag, resp. 
Freitag 90 Minuten trainieren. 
Am Innerschweizer Schachlager in Rigi-Klösterli sind auch sieben Urner Schüler dabei. 
Am Innerschweizer Schachtag beteiligen sich drei Schülergruppen aus Altdorf.
Am Innerschweizer Schülerschachturnier nehmen bei 80 Teilnehmern auch 12 Schüler aus 
Altdorf teil. 
Für Aufsehen sorgt wiederum Franz-Beat Aschwanden. Er wird im Final der Schweizer 
Juniorenmeisterschaft im 7. Rang klassiert und an der französischen Schülermeisterschaft 
in Paris belegt er den sensationellen 6. Rang von 160 Teilnehmern. 
1985	
Wegen der grossen Anzahl Schüler werden drei Trainingsgruppen gebildet. 
Am Innerschweizer Schachlager auf Beatenberg stellt Uri mit 13 Schülern, darunter nicht 
weniger als vier Mädchen, die grösste Gruppe.
Die Urner kantonale Schülerschachmeisterschaft mit 39 Teilnehmern gewinnt 
Teddy Waldhorn aus Attinghausen. 
An der Innerschweizer Schülergruppenmeisterschaft kommen vier von 16 Gruppen aus 
dem Kanton Uri.

Im September organisiert der Schachklub Altdorf den Innerschweizer Schülerschachtag. 
Mit 27 Gruppen aus der ganzen Innerschweiz und dem Tessin.
Altdorf I mit TeddyWaldhorn, ChristofAbegg, MarcoNideröst und VreniZwyssig belegt den 
6.Rang, Schattdorf I mit PeterArnold, MartinBissig, MarcoWolf und MarkusGisler wird 
11. Die reine Mädchenmannschaft aus Altdorf mit NicoleSchmitt, NicoleTrachsel, 
NathalieBaumann und BarbaraStadler belegt den guten 15. Rang.
Die Zentralschweizer Jugendschachmeisterschaft wird zum sportlichen Höhepunkt für die 
Altdorfer Jugendbewegung. In der Kategorie Junioren siegt Franz-Beat Aschwanden, in 
der Kategorie Schüler siegt Nicole Schmitt, während Teddy Waldhorn den 3. und Christof 
Abegg den 5. Rang belegen. 
Der Regierungsrat des Kantons Uri spricht dem Schachklub Altdorf einen Jugend-Förde-
rungsbeitrag von Fr. 2‘000, nachdem in Altdorf und Schattdorf aktive Schülerschachgrup-
pen mit gegenwärtig 40 Schülerinnen und Schülern bestehen. 
1986	
Es kommt zum Höhepunkt in der Innerschweizer Schülergruppenmeisterschaft. Altdorf I mit 
TeddyWaldhorn, PeterArnold, ChristofAbegg und MarcoNideröst werden 
Innerschweizer Schülermeister. 
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Beim Zentralschweizer Jugendschachturnier siegt in der Kategorie Junioren Teddy Wald-
horn und in der Kategorie Schüler Christof Abegg.  

2002	
Eine zweite Phase mit einem Hoch im Jugendschach erlebt der Schachklub Altdorf in den 
Jahren 2002 bis 2005. Im Oktober 2001 wird im Sportpass Schach angeboten. Daraus ent-
wickelt sich schnell eine eigene Jugendgruppe. 
2002 spielen 14 Jugendliche im Klub. Bis 2005 gibt es im Klub je ein Turnier für Kategorie 
Jugendliche und Schüler. 
2003	
In diesem Jahr spielen nicht weniger als 23 Jugendliche im Klub, ehe die Zahl wieder leicht 
abnimmt. 
An der Zentralschweizer Jugendschachmeisterschaft siegt Lukas Huber in der Kategorie 
U-10 und sein Bruder Raffael Huber in der Kategorie U-12. 
Raffael Huber erreicht am Innerschweizer Schülerturnier in seiner Alterskategorie 
den 1. Rang.
2004	
Ab 2004 nehmen die Jugendlichen auch an den Klubturnieren mit Erfolg teil und heizen 
den älteren Schachspielern gehörig ein. Raffael Huber wird Zweiter im Stundenturnier und 
im Hauptturnier.
Raffael Huber wird am Innerschweizer Schülerturnier wiederum Sieger.
Auf nationaler Ebene erreicht Raffael Huber im Finale der Schweizer Meisterschaft
U-12 den 5. Rang. 
2005	
Raffael Huber wird am Innerschweizer Schülerturnier zum dritten Mal Sieger.  
An der Innerschweizer Schülergruppenmeisterschaft erreicht Altdorf I mit RaffaelHuber, 
LukasHuber, JulianUlrich und MarioEpp den 2. Rang. 
Der Schachklub Altdorf führt ein Schweizerisches Qualifikationsturnier für die Kategorien 
U-12 und U-14 durch. 115 Jugendliche aus der ganzen Schweiz sind am Start.  
  

Spezialitäten des Schachsports 

Kaffeeschach 

Als Kaffeeschach bezeichnen wir das Schachspiel in einem Café oder in einer Beiz. 
Es wird ohne Uhr, aber doch zügig gespielt. Das Besondere beim Kaffeeschach besteht 
darin, dass den Spielern nicht verboten ist, während der Partie zu reden und Bemer-
kungen zu machen. Dies ist vielmehr erwünscht und belebt das Spiel. Oft entwickelt sich 
auf der verbalen Ebene ebenfalls ein Zweikampf. Weiteres Merkmal ist, dass Züge solange 
zurückgenommen werden können, bis der Gegner selbst zieht. Meistens wird sehr angriffig 
gespielt ohne Rücksicht auf Verluste. 

In den 70er Jahren treffen sich die Kaffeeschachspieler vor allem im Café Danioth. 
Da sie aber den anderen Gästen den Platz versperren, müssen sie ins Café Muheim wech-
seln. Dort setzt sich sogar Herr Muheim oft zu den Schachspielern und geniesst es, die 
Kaffeehauspartien mit zu verfolgen.
Später wechseln die Kaffeeschachspieler ins Café Hauger und dann ins Restaurant Schä-
chengrund. Dieses Lokal ist bis heute der Treffpunkt für Kaffeeschach in Uri. Im Sommer 
lässt sich im Gartenrestaurant vortrefflich spielen. 



36

Beim 50-jährigen Jubiläum des Schachklubs besingt OswaldOdermatt in einem Gedicht die 
Eigenheiten und Vorzüge des Kaffeeschachs wie folgt

Där Franz Aschwandä kennt ä huifä Gschichtä
und är tüäd ai gar nid ungärn drubr brichtä.

So heb är scho Schach gspilt und Opfer bracht,
da hebid miär all no I d’Windlä gmacht.
Nur heb är duä nu nid einfach gäg jedä gspilt,
nur ä Pfarrär heb sini Afordrigä-n-erfillt.
Der heb sich so chennä värtiäfä i schwirigi Lagä,
er heb d’Aeschä vom Stumpä i’s Kaffee ina-n-abgschlagä. 
Und ä Stumpä heb är immer gha, ä grossä rundä,
einisch hät är därmit fascht där Vorhang azundä. 
Wenn’s de gspilt hebid, hebid’s ds Cafè fascht nimmä värlassä.
D’Wirtin heb si schriftlich miässä därzu veranlassä. 

Abär aii där jingärä Vergangäheit
Hend sich nu ähnlichi Sachä zuätreid.

Einä b’stellt äs Mineral, där andär äs Café Crème.
„Zum Wohl“ seid d’Serviärtochter nätt,
där Spieler luägt nid uif vom Brätt.
Ai fir d’s Crème uifz’machä und i’ds Tassli z’giässä
Glaibt är, nid vom spiel uifluäga z’miässä.
Statt im Tassli isch d’s Crème im Aeschäbächer.
Wer’s gsi isch, isch nimmä ganz presänt,
nur seig är scheint’s rächt prominänt,
sogar ä-n-ehemaligä Präsident.

Ubärhaipt erläbt d’s Café-Schach ä grossi Bliätä,
und diä wo spilid sind bigott kä Niätä,

nur einä isch nid grad ä Kenig,
hed meischtens scho nach drei Zigä-n-ä Springer zwenig.
En-anderä sitzd gärn därnäbed und gid ä guätä Rat,
aes hanled sich umä-n-ä-n ehemaligä Landratskandidat.
Da isch nu einä, setzt mä sich mid dem am Eis a Tisch,
weiss mä nid, eb am Viäri d’Partie fertig isch. 
Bi-m-ä-n-ä-n andärä rickt’s da scho besser
Dä hed nur ä chlei Angscht vor dä Ressär. 
Ai mit ärä Damä meh, chamä sältä gägnä gwinnä – äs isch glatt,
meischtens staht är pletzlich Patt. 

I letschär Zeit hed mä meh und meh
Äs paar chleini Chnepf ai chenä gseh.

Wer aber meint, gäg diä gwinn är gschwind,
berchunnt ganz sicher ufä Grind. 
Altdorfer Cafè-Schach isch so bekannt,
dass Spieler chemid fascht vom ganzä Land,
vo Erstfeld und von Kanton Schwyz
und das isch wahr, äs isch kei Witz.
Diä Spieler vo där erschtä Liga miässt ich nu erwähnä
Doch bim Thema Cafè-Schach tiänd diä nur gähnä.
S’sch ai nid netig, dass ich diä nu lobä,
si hend’s zur Zeit ja gnuäg hech obä. 
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In gewissem Sinne ein Abschluss des traditionellen Kaffeeschachs im Kanton Uri bildet das 
Franz-Aschwanden-Gedenkturnier am 5. April 2008 im Restaurant Schächengrund. 
Franz Aschwanden war während 50 Jahren immer beim Kaffeeschach anzutreffen. 
Besonders am Samstagnachmittag oder an einem Sonntag, aber auch während der Wo-
che nach dem Mittagessen, fand man in Franz Aschwanden einen guten Schachpartner. 
Deshalb veranstaltet der Schachklub zum Jahrestag seines Todes ein Gedenkturnier 
und zwar an jenem Ort, an dem man mit Franz Aschwanden bis zu seinem Lebensende 
Schach spielen konnte. 
Franz Aschwanden stiftete vor seinem Tod einen wertvollen Pokal für ein Turnier. 
Dass dieses Turnier Franz-Aschwanden-Gedenkturnier heisst, können wir ihm leider nicht 
mehr sagen. Eingeladen sind vor allem Schachspieler, mit denen er besonders viele Kaf-
feeschachpartien spielte. So ist auch der 87-jährige ehemalige Tellenwirt Poldi Simmen da-
bei, aber auch Beat Arnold und Domini Arnold. Sieger wird Othmar Flecklin vor Thomi Dittli. 

Fernschach

IIm Jahre 1938 spielt der Schachklub Altdorf eine Fernschachpartie gegen den Schach-
klub Andermatt.

 „Diese Neuerung im Schachleben wurde von unseren Mitgliedern mit Interesse aufge-
nommen, bildet sie doch eine günstige Gelegenheit, die eigenen Schachkenntnisse zu 

erproben und zu erweitern.“ 

Schachklub Altdorf Weiss : Schachklub Andermatt Schwarz;  Fernschach 1938

1.d4 d5   2.c4 e6  3.Sc3 Sf6  4.Lg5 Le7  5. e3 0-0  6.Sf3 Sc6  7. Le2 Se4  8. cxd5 exd5  9. Lxe7 
Dxe7  10. Sxd5 Dd6  11. Sc3 Lf5  12. 0-0 Db4  13. Ld3 Sd6  14. Lxf5 Sxf5  15. Dc2 Sd6  16. a3 
Dc4  17. Sg5 g6  18. Tad1 Sa5  19. e4 Sxe4  20. Dxe4  0:1  

A B C D E F G H

1

2

3

4

5

6

7

8

Ein Resultat ist auf dem Notationsblatt nicht vermerkt. Man kann aber annehmen, dass 
Andermatt die Partie aufgegeben hat, nachdem zuerst ein Bauer und dann noch eine 
Figur verloren geht. Auch ist nicht bekannt, ob die Übermittlung mit Postkarten oder per 
Telefon erfolgte. 

Fernschach wird schon in den 50er Jahren von Josef Mettler gespielt. Er kann während 
dem Staudammbau in der Göscheneralp dort sein Hobby betreiben, indem er in der 
Neuen Zürcher Zeitung (NZZ) gegen den IM Henry Grob Fernschachzüge einsendet. Er 
gewinnt sogar eine Partie gegen Henry Grob.  
In neuerer Zeit spielt Anne Knecht einmal den Final der schweizerischen Damenmeister-
schaft und wird 1994 Schweizer Meisterin im Fernschach. 

Schlussstellung
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Am stärksten widmet sich Beat Abegg dem Fernschach. Er spielt insgesamt 531 Fern-
schach-Turnierpartien, davon 243 in internationalen Turnieren gegen Gegner aus insge-
samt 47 Ländern. Die erste Fernschachpartie spielt Beat Abegg 1972, die letzte 2004. 
1972 gibt ihm Josef Betschart von Brunnen, damals Vizeschweizermeister, den Anstoss zum 
Fernschach. Anfänglich muss sich Beat Abegg alle Informationen mühsam aus Schachbü-
chern und Fachzeitschriften zusammensuchen. Seit der Verbreitung des Internets wird das 
Suchen nach Informationen durch eine Informationsüberflutung abgelöst. 
Anfänglich übermittelt Beat Abegg die Züge mit Postkarten, später per Email und in letzter 
Zeit können die Züge direkt auf dem Server gemacht werden. Die längste Postkarten-
partie spielt Beat Abegg von 1979-1983 gegen J.A. Sorohov aus Moldavien. Beat Abegg 
muss sich nach über vier Jahren im 43. Zug geschlagen geben. 

Der grösste Erfolg ist wohl der 3. Rang an der 18. Schweizer Fernschachmeisterschaft. 
Dank einem 2. Rang in der Vorrunde qualifiziert sich Beat Abegg für den Final. 
Die Vorrunde beginnt 1998, der Final endet 2003.
Beat Abegg schafft von 1992 – 2000 in offenen Länderkämpfen die Qualifikation ins 
Nationalkader. An der Vorrunde der 14. Fernschacholympiade, die im Jahr 2000 beginnt, 
spielt Beat Abegg am fünften Brett für die Schweiz. Dabei erzielt er mit acht Punkten aus 
elf Partien das beste Einzelresultat der Schweizer Mannschaft.  

Problemschach

Das Problemschach nimmt innerhalb des Schachklubs Altdorf eine Sonderstellung ein, 
unterscheidet es sich doch wesentlich vom Kampfschach. Schachprobleme werden 

nach den üblichen Regeln des Schachs komponiert. Der Löser hat die Aufgabe, ein Matt 
in einer vorgegebenen Anzahl Zügen zu erreichen.

       In jungen Jahren versucht sich Roland Muheim im Problemschach und komponiert 
sogar ein Schachproblem. Der eigentliche Vertreter des Problemschachs im Schachklub 
Altdorf ist aber Josef Mettler. Josef Mettler hat sich seit seinem Jünglingsalter auf Schach-
probleme konzentriert. Damit ist er aber innerhalb des Schachklubs weitgehend auf sich 
selbst gestellt.  

Sein Betätigungsfeld findet Josef Mettler in Schachspalten der Tageszeitungen.
So beginnt er die Probleme in der Schachspalte des Tagesanzeigers zu lösen und einzu-
senden, später auch in der Schweizerischen Schachzeitung, in der NZZ, im Bund, in den 
Basler Nachrichten usw. Viele Löserpreise erinnern an diese Aktivität.
       
Sehr früh schon bastelt er mit 18 Jahren sein Erstlingsproblem. Sein Zweizüger wird vom 
Spaltenleiter verständnisvoll als druckreif publiziert. Bereits als 21-Jähriger erringt 
Josef Mettler in einem 1950 von der Basler Nachrichten ausgeschriebenen Problem-Turnier 
„Internationaler Dreizüger-Wettbewerb“ einen vielbeachteten 3. Rang. 
        
Mehr als 50 Jahre später nimmt Josef Mettler im Jahre 2002 am „Jubiläums-Turnier P. Jä-
ger“ teil und darf sich mit einem Neun-Züger über den 3. Preis freuen. Im Turnierbericht 
schreibt der Schiedsrichter, dass das Problem von Josef Mettler von grosser Urwüchsigkeit 
und Originalität zeuge. Der Erfolg ist umso höher zu bewerten, als sich an diesem Turnier 25 
Komponisten aus 12 Ländern, die Prominenz des internationalen Problemschachs, betei-
ligt. Immer wieder wird bei den Problemen von Josef Mettler der grosse Einfallsreichtum 
und die sorgfältige Gestaltung betont. 
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Seit 1922 wird das Schweizerische Problemschaffen in Anthalogien mit ausgewählten 
Problemen gezeigt. In allen vier bisher erschienenen Büchern findet man Probleme aus 
der Werkstatt von Josef Mettler, insgesamt 15 Aufgaben. Eine Auswahl seiner publizierten 
Schachaufgaben hat Josef Mettler in einer Broschüre mit insgesamt 66 Aufgaben zusam-
men gestellt. Viele davon werden mit sogenannten „ehrenden Erwähnung“ oder mit 
„Lob“ geehrt.
         
Heute, im Alter von 82 Jahren, ist Josef Mettler immer noch regelmässiger Löser von 
Schachproblemen in den Schachspalten der Zeitungen. Damit bleibt er mit dem faszinie-
renden Hobby, dem Problemschach, weiter verbunden. Beim Lösen ist es für ihn Ehrensa-
che, die Lösungen ohne Computer zu finden und dabei die Idee des Komponisten und 
die Feinheiten zu erkennen und zu würdigen. Seine Kommentare werden in der Schach-
spalte der NZZ regelmässig zitiert.

So gilt für Josef Mettler:

„Oh, wie beglückt ist doch ein Mann,
wenn er Probleme machen kann!

Einerseits der Kräfte wegen, 
die sich lustvoll in ihm regen,

zweitens weil er dann und wann
sich gedruckt bewundern kann“. 

frei nach W. Busch

Josef Mettler
Schachproblem-Komponist
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Der Verein im Jahr 2010

Der Vorstand

Päsident

Bernhard Epp

Vicepräsident
Archivar

Roland Muheim

Spielleiter I (extern)
Webmaster

Klaus Schmitt

Spielleiter II (intern)

Beat Abegg

Kassier

Joachim Lurk

Aktuar

Rafael Bricker

Peter ArnoldErnst Zgraggen

Kantine Revisor

Kurt Bissig

Revisor

Die Mitglieder

BeatAbegg, PeterArnold, KurtBissig, RafaelBriker, TobiasBriker, BernhardEpp, 
OthmarFlecklin, MichelGogniat, VictorHauger, StephanHeinzer, AlbertInderbitzin,

AntonKnecht, AnneKnecht, FranzKoller, JoachimLurk, JosefMettler, RolandMuheim, 
MarcelRogenmoser, KlausSchmitt, ArminWipf, ErnstZgraggen

Sponsoren
GetränkeAschwanden, GeorgesBossard, AlbertChristen
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1937
Im Turnierbericht zur Kantonalmeisterschaft veröffentlicht 
er folgendes Gedicht

„Wir spielen Schach“
Wir spielen Schach auf buntem Feld
Mit vielerlei Personen;
Es geht um eine kleine Welt, 
um Könige und Kronen;
Wir bauen Wege kreuz und quer
durch feindliche Gefahren,
wir rufen Türme, Pferde her
und starke Bauernscharen,
wir senden schnelle Läufer hin
zur Wehr am eignen Throne,
am Ende stellt die Königin
sich selber vor die Krone.
Doch ist es hier wie überall;
Nur einer kann gewinnen,
ein König kommt bestimmt zu Fall
und muss dem Andern dienen,
doch jeder König trägt all hier
ein Kreuz in seiner Krone
und weiss, dass Würde nicht und Zier
gegeben sind zum Lohne;
In dieser Welt hat Leid und Lust
Gar sonderbaren Sinn,
da ist Verlieren kein Verlust
und Sieg ist kein Gewinn. 

1938
Aus dem Jahresbericht des Präsidenten :

„Spielen wir so, dass wir uns stets des Sprichwortes würdig erweisen:
Ruhm dem Sieger, Ehre dem Besiegten.
Wollen wir dies nicht auch in diesem Jahr tun?
Und heut aufs neue künden, dass wir echte Schächer sind,
dass wir gerne uns verbinden mit dem Geist der Tücke spinnt.
Ob auch in dem Kampf des Lebens, uns das Schicksal 
niederschlägt,
unser Kampf ist nicht vergebens, weil er goldne Früchte trägt.

Mag andere reizen das Kartenspiel
und das rasselnde Kegelschieben, 
unser Sinn ist gerichtet auf edlere Tat,
drum treu ergeben unserm Spiel.“
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1938
Im Turnierbericht der Kantonalmeisterschaft:

„Schach vertreibt von uns die Grillen,
mindert Sorgen, Plag und Müh, 
stärkt den Geist und stählt den Willen, 
 unser Kampf bringt Feindschaft nie!
Gerne sind wir uns verbunden,
treu in Freundschaft allezeit,
denn so Schächer sich gefunden, 
ruht des Lebens Streit und Neid!“

1944 
Aus dem Jahresbericht des Präsident: 

„Von allen den Spielen so fein und gescheit
Gefällt mir am besten das eine.
Zu ihm bin ich überall immer bereit,
das Schachspiel ist’s, das ich meine.“ 

1950
Aus dem Jahresbericht des Präsidenten:

„Was gleicht wohl auf Erden dem edlen Vergnügen
zu zieh’n durch die Felder des Schachbretts im Spiel,
zu sinnen, zu sorgen mit künstlichen Zügen,
und endlich zu dringen an’s herrliche Ziel?“

1964
Aus dem Jahresbericht des Präsidenten:

„Der Spieler entschwingt sich dem Irdischen,
er schwebt nur im Reich der Gedanken.
Wer so es verstanden und ganz es begreift,
zum Meisterkranz reckt er die Hände.

Das Schachspiel ist von der ehrbarsten Sitte,
wir spielen um Ehre und nimmer um Geld,
denn in der Figuren bedeutender Mitte
genügt es dem Geist an der eigenen Welt.

Geniesst, ihr Freunde, die herrlichen Freuden,
zu führen den geistreichen, frohesten Krieg,
und wollet die Mühe des Sinnens nicht meiden,
sie stärket und schaffet am Ende den Sieg.“

1968 
im Altdorfer Fasnachtsblatt wird auch das lautlose Verhalten der Schachspie-
ler zum Besten gegeben und dieser Hinweis, so sonderbar es erscheinen mag, 
wird gelesen und der propagandistische Gewinn möge dem Schach dienen.
 

„Am Dienstag gibt es im Höfli ständig Krach, 
da lärmen sie laut und spielen Schach!“

Darauf antwortet der Präsident im Jahresbericht
„Meistens ist’s beim Schachspiel sehr still, 
weil man laut nicht denken kann und will,
aber wer im Kampf ist erlegen,
möge sich auf neue regen. 
Da loben wir unser herrliches Schach,
das den Sinn uns belebt, uns den Geist hält wach!
Der Geist ist’s, der den Körper führt,
heil jedem Geist, der wohl regiert!“Br
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MAnnSCHAFtEn
In der SMM spielt Altdorf in der 3. liga. 
In der igM spielt Altdorf in der regionalliga A und C. 

AuFStiEg 
im Jubiläumsjahr 2010 erfolgt der Aufstieg von Altdorf i 
in die Kategorie A der innerschweizer gruppenmeisterschaft. 
In der erfolgreichen Gruppe spielen mit:
OthmarFlecklin, 
KurtBissig, 
PeterArnold, 
RolandMuheim, 
KlausSchmitt, 
Albertinderbitzin. 

VErEinSAnlASS
Am Schachtag 2010 
erreicht der Schachklub Altdorf den 5.rang von 14 Sektionen
Zum Ergebnis haben beigetragen
StephanHeinzer,
AntonKnecht,  
KlausSchmitt,
BernhardEpp

KluBMEiStEr  2010
im klassischen Schach 
KurtBissig, vor BeatAbegg und BernhardEpp.    

KluBMEiStEr iM SCHnEllSCHACH 2010 
BeatAbegg vor KurtBissig und KlausSchmitt
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